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für eine haltbare ftereochromatifche Bemalung tauglich zu machen , haben v . Koch
und Adamy 1 <) l) das folgende Verfahren erfunden .

Bei Gufsftücken wird die Form mit einer Mifchung von 30 bis 50 Procent reinem Cement und ent-
fprechend 70 bis 50 Procent fein gemahlenem Bimsfteinfand ausgeftrichen ; alsdann wird in gewöhnlicher
Weife eine Mifchung von 1jz Cement und 2/z grobem Sand nachgeftillt und feft gedampft . Nach dem
Herausnehmen aus der Form find die Stücke einige Tage feucht zu halten.

Beim Verputzen von Fugen wird diefelbe Mifchung aus Cement und Bimsftein angewendet und vor
zu rafchem Trocknen entfprechend gefchützt . Vor dem Bemalen wird die Oberfläche, des Cementes mit
einer verdünnten Säure , Salzfäure , Phosphorfäure oder Fluorwafferftofffäure, abgewafchen und nach dem
Trocknen mit Wafferglaslöfung getränkt . — Das Bemalen gefchieht mit dem Pinfel und am beflen mit den
Keim’fchen Mineralfarben (fiehe Art . 106 , S . 105 ) . Fixirt wird die Farbe durch mehrmaliges Anfpritzen
mit einer zweiprocentigen Wafferglaslöfung.

Das Verfahren , welches bei vorfichtiger Ausführung gute Ergebniffe , fowohl in
Bezug auf Färbung als Dauerhaftigkeit , geliefert hat , kann aufser auf plaftifche Orna¬
mente auch auf Cement -Putzflächen angewendet werden .

Zur Herftellung von Ornamenten für Fagaden werden auch verfchiedene künft - II3 '
liehe Steinmaffen , welche fich leicht formen laffen , wie die von Ranfome , Cajalith , steinmaffen.
Metalllava u . a . m . verwendet 202) .

e) Schlufs .
Die aufserordentliche Verbreitung des Putzbaues im landläufigen Sinne des II4 '

0 0 Werthfehätzung
Wortes , alfo die Nachahmung von in Stein gedachter Architektur in Mörtel , ift des
wohl im Allgemeinen in der Sucht begründet , mit geringen Geldmitteln reiche Patzbaues-

Fagaden herzuftellen , ohne dabei auf längere Dauer und architektonifche oder con-
ftructive Wahrheit Werth zu legen . Die Verwerflichkeit diefer Richtung der Zeit
wird wohl zumeift zugegeben ; auch findet fich häufig genug das Einfchlagen befferer
Bahnen , ohne allerdings im Grofsen und Ganzen Wandel fchaffen zu können . An
ein Aufgeben des Putzbaues ift auch gar nicht zu denken , da das Wohnen in aus

fog. reinem oder echtem Material hergeftellten Bauwerken nur der wohlhabenden

Bevölkerungs - Claffe möglich ift und auch dem nicht mit Mitteln Gefegneten ein
Schmuck feines Wohnhaufes gegönnt werden mufs. Das Verwerfliche der Richtung
liegt auch nicht in der Anwendung des Putzes — auf die Fälle , in denen deffen

Anwendung gerechtfertigt ift , wurde in Art . 94 (S . 96) hingewiefen — fondern
in dem Uebermafs der angewendeten Formen und in der Sucht , die Täufchung her¬

vorzubringen , als fei ein befferes Material zur Anwendung gekommen . Nur eine

einfeitige Anfchauungsweife wird die Benutzung des Putzes für Fagaden verdammen
können , wenn derfelbe in tüchtiger , Dauer verfprechender Weife und gutem , wetter -

beftändigem Material ausgeführt ift und eine den Eigenfchaften deffelben entfprechende
formale Behandlung Platz gegriffen hat , fo wie wenn von demfelben an folchen
Stellen Abftand genommen wird , wo keine nennenswerthe Dauer vorauszufehen ift.
Unter diefen Vorausfetzungen wird man den Putzbau fogar auf keine viel niedrigere
Stufe , als die Verblendung der Mauern mit Fliefen oder dünnen Steinplatten u . f. w .
ftellen können , die nur durch die Kittkraft des Mörtels mit dem Kernmauerwerk
verbunden find. Leider treffen nun aber die gemachten Vorausfetzungen in der

Regel nicht zu und können trotz guten Willens oft wegen des im Handwerk ein-

geriffenen Schlendrians nicht erzielt werden , fo dafs es häufig allerdings fparfamer

201) D . R .-P . Nr . 29670 .
202) Ueber diefelben findet man Näheres in den in Fufsnote 82 (S . 49) mitgetheilten Quellen .
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erfcheint , ein gröfseres Anlagekapital aufzuwenden und eme Ausführung in Rohbau

ns -
Gefchichtliches

zu wählen , um der unaufhörlich fich wiederholenden Ausbefferungen des Putzes über¬
hoben zu fein . Aber auch hierbei tritt oft der Entfcheidung zu Gunften eines Roh¬
baues der Umftand in den Weg , dafs im Allgemeinen ein Putzbau weit rafcher
fertig gefleht werden kann , was heutzutage eine fehr grofse Rolle fpielt .

Die Bekleidung der Mauern mit Putz findet fich fchon bei den älteilen Culturvölkern . So fehen
• wir an Grab -Fagaden des älteren ägyptifchen Reiches aus der Umgebung der Pyramiden von Gizeh in
Stuck ausgeführte Nachahmungen einer Holz-Architektur ; fo zeigen babylonifche und affyrifche Tempel¬
oder Palall -Ruinen dicke Putzbewiirfe, mitunter mit einer aus Cylindern und mehrfach abgeftuften Nifchen
gebildeten architektonifchen Gliederung . Die ausgiebige Verwendung des Stuckes Seitens der Griechen
und Römer zur Vollendung von Architekturformen , die in einem groben , löcherigen Steinmaterial ausgeführt
waren, felbfl bei Tempeln , ill bekannt ; eben fo , dafs die Römer alle ihre aus kleinen Steinen hergeftellten
Mauerbekleidungen , auch das zierliche opus retictilatum , mit Putz überzogen . Wir lernen hieraus auch,
dafs die Alten einer freieren Anfchauung huldigten , als jene neueren Architektur -Schulen , die eine wahre
Conftruction nur in dem Sichtbarlaffen jeder Steinfuge erblicken und dem entfprechend die Verwendung
des Putzes an Fagaden ganz verwerfen.

Auch das Mittelalter , auf deffen Stein-Conftructionen diefe Ideen fufsen , verhielt fich in diefer Be¬
ziehung anders und brachte da , wo die Natur des Steinmaterials , wie z . B . bei den Bruchfteinen des
rheinifchen Schiefergebirges , einen Putzüberzug verlangt , auch folchen zur Anwendung . Selbft bei dem
norddeutfchen , mittelalterlichen Backftein-Rohbau findet fich der Putz in der Abficht , zu fchmüclcen, wenn
auch auf einzelne vertiefte Felder oder auf Friefe unter wagrechten Gefimfen oder auf Bogenlaibungen be-
fchränkt , angewendet . Auch Formenputz , z . B . Herflellung von Fenftermafswerken im Harz , hat fich aus
jener Zeit erhalten .

Ausgedehntere Anwendung , und zwar in engem Zufammenhange mit der malerifchen und plaftifchen
Ausfchmitckung , bekommt der Putz , befonders der Stuckputz , in den verfchiedenen Renaiffance-Perioden
und ihren Ausläufern , mehr oder weniger fich innerhalb der diefem Material gezogenen Grenzen haltend ,
bis dann die Neuzeit diefe rückfichtslos tiberfchritt , ohne doch die gefundere Technik früherer Zeiten fich
zu bewahren , daher das oft bald nach ihrer Vollendung eintretende ruinenhafte Ausfehen vieler moderner
Putzpaläile .

Das höchfle Alter unter den Putzarten mag wohl der Lehmputz beanfpruchen können ; doch trat
ihm fchon frühe der Kalkputz zur Seite , der durch Zufatz von Marmorpulver oder Gyps zum Stuckputz
wird . Bei romifchen Schriftftellern ill der häufigfte Ausdruck für Putz opus tectorium \ der gewöhnliche
Kalkmörtel heifst arenatum ', unter optis albarium ill Stuck zu verliehen , doch vorzugsweife der mit Gyps
bereitete 203) . Urfprünglich wurde der Putz von den Griechen nur bei Tempeln und öffentlichen Ge¬
bäuden angewendet ; im Privatbau fand er erll mit der Wandmalerei Eingang . Auch in Italien begann der
Stucküberzug der Wände erll im II . Jahrhundert vor Chr . , als man anfing , fich behaglichere Wohn-
räume zu fchaffen 204) . Er kam aber bald fo in Aufnahme, dafs, wofür Pompeji zahlreiche Belege bietet ,
im Privatbau und bei öffentlichen Bauten , bei denen man nicht hinreichende Mittel aufwenden konnte , um
koftbare Marmorforten zur Verwendung zu bringen , alle Steinmaterialien mit Stuck überzogen und alle
Gliederungen in folchem hergellellt wurden . Dies gefchah nicht nur da , wo der Stein feiner Befchaffenheit
wegen eine feinere Bearbeitung nicht vertrug , fondern ganz allgemein der grofseren Billigkeit wegen . Die
Architekturformen wurden nur roh in Stein vorgearbeitet und erhielten ihre feinere Ausbildung erft in
Stuck , fo z . B . auch die Säulen mit ihren Kapitellen 205) . Eben fo wurden wagrechte Ueberdeckungen zu-
meift in Holz hergellellt und dann mit Stuck verkleidet . Wir fehen alfo bei den Römern eine der
unferigen ganz verwandte Richtung des Bauwefens. Der künftlerifche Schmuck wird verallgemeinert , aber
nicht immer zum Nutzen der Kunll .

Eine eben fo grofse Rolle fpielt der Gypsftuck , fowohl an Wänden als Gliederungen , in der Ar¬
chitektur des Islam.

Die ausgedehnte Anwendung des Putzes in allen Stilperioden hängt zum Theile mit der polychromen
Ausllattung der Bauwerke zufammen. Wo nicht der Stein felbft zur Aufnahme der Farbe geeignet er-
fchien, muffte für diefelbe ein Putzgrund gefchaffen werden . Wir finden bei den Babyloniern und Affyrern

203) Siehe : Blümner , H . Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künfte bei Griechen und Römern. Leipzig
Bd . III, S . 179 u . ff.

204) Siehe ebendaf-, Bd . II, S . 149.
205) Siehe ebenda!., Bd . II , S . 150.
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Gemälde durch Emaillirung von Backfteinen hergeftellt , aber auch folche auf Putz. Die Griechen bemalten
ihre Marmor-Architekturen enkauftifch, die Porosbauten auf Stuck und wahrfcheinlich al fresco , in welcher
Technik auch die Malereien etruskifcher Gräber von Caere u . a . O . hergeftellt waren. Eben fo haben
fich die Römer in der Baukunft vorzugsweife der Fresco -Malerei bedient , wie fie denn auch im Mittelalter
und in der Renaiffance-Zeit in Anwendung blieb . In Deutfchland haben fich aus früheren Perioden aller¬
dings nur geringe Reife von Fagaden-Malereien erhalten , leider auch nur wenig von denen der Renaiffance,
deren Hauptvertreter Hans Holbein war . Diejenigen der neueren Zeit , von denen die bekannteften wohl
die an der neuen Pinakothek in München von Kaulbach ausgeführten find , haben noch geringere Dauer
gezeigt , fo dafs die Verfuche gerechtfertigt waren , für unfer Klima geeignetere Malverfahren zu erfinden,
was zur Stereochromie und neueftens zur ADWfchen Mineral-Malerei geführt hat .

In Bezug auf das Alter kann mit der Fresco -Malerei das Mofaik in Wettbewerb treten . In der
grofsen Pyramide von Saqära in Aegypten fand fich folches aus kleinen , farbigen Plättchen einer porzellan¬
ähnlichen Maffe 206) . Die Chaldäer und Affyrer hellten ein Mofaik aus verfchieden gefärbten Terracotta -,
bezw. Marmorkegeln her , welche fie nach Müllern in einen dicken aus Lehm und Spreu hergeftellten Putz
eindrückten . Bei den Griechen und Römern fcheint das Mofaik hauptsächlich zur Fufsbodenbildung in
Anwendung gekommen zu fein ; doch finden fich in Pompeji auch feltfamer Weife Pfeiler und Säulen
damit gefchmiickt , fo wie kleinere Bauwerke , wie z . B . eine Brunnennifche in der Gräberftrafse in Ver¬
bindung mit Mufchel-Decorationen .

Während die byzantinifche Baukunft das Mofaik in ausgedehntefter Weife nur für die innere Aus-
hattung der Kirchen verwendete , benutzte es die altchriftliche Architektur Italiens auch zur Fagaden-
Verzierung , wie dies dafelbft auch in der gothifchen Stilperiode gefchah (Dom zu Orvieto) .

Seine Heimath in Italien hat gleichfalls das Sgrafßto , obgleich Anfänge diefer Technik fich auch fchon
an griechifchen (auch etrurifchen ) Vafen finden. Zur Fagaden-Bemalung in gröfserem Umfange fcheint das -
felbe erft im XV . Jahrhundert in Anwendung gekommen zu fein , und es hält fich dort bis in die Mitte des
XVII . Jahrhundertes . Von da wurde es im XVI. Jahrhundert nach Deutfchland verpflanzt (Ulm , Prag ,
Augsburg , München , Dresden) . In neuerer Zeit wurde es durch Semper wieder in die Baukunft eingeführt.

5 . Kapitel .

Mauern aus Guts - und Stampfmaffen.
Wie im vorhergehenden Bande diefes » Handbuches « (Art . 8 , S . 9 ) ausgeführt

wurde , werden zur Herftellung von Stein -Conftructionen auch Stoffe des Mineral¬
reiches verwendet , welche aus einem allmählig weichen Zuftande in einen harten
und fetten übergehen . Diefes Ziel kann auf verfchiedenen Wegen mit den in Be¬
tracht kommenden Stoffen erreicht werden , und zwar : durch Zufammenftampfen
und Austrocknen an der Luft bei Erde und Lehm — Erd -Stampfbau und Lehm -
Stampfbau (Erd -Pife und Lehm -Pife) ; durch Ausnutzen der chemifchen Eigenfchaften
der Mörtel mit oder ohne Zuhilfenahme der künftlichen Dichtung — Kalkfand -
Stampfbau (Kalkfand -Pife) , Beton — und endlich durch Erltarrenlaffen gefchmolzener
Maffen, wie beim Afphalt — Afphalt -Beton.

Die hier aufgezählten Verfahrungsweifen mögen wohl gefchichtlich in diefer
Reihenfolge zur Anwendung gekommen fein . Wir werden fie daher auch in der-
felben durchfprechen , obwohl in Beziehung auf Wichtigkeit eigentlich mit dem
Beton begonnen werden müffte.

Die genannten Stoffe werden bei der Herftellung von Mauern in Formen ge¬
füllt , die entweder nach Erreichung eines gewiffen Feftigkeitsgrades wieder entfernt
werden oder welche dauernd mit denfelben verbunden bleiben . Die erfteren werden
aus Holz oder Eifen , bezw . durch Verbindung diefer beiden Materialien gebildet ;

Il6 .
;emeines .

206) Siehe : Semper , G . Der Stil . Frankfurt a . M . 1860. Bd . I , S. 412.
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